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				1	HTML5 im mobilen Unternehmenseinsatz

				von Bernd Pehlke

				In zahlreichen Unternehmen spielt Mobilität eine große Rolle. In vielen Bereichen, wie z.B. dem Vertrieb, sind Mitarbeiter im Außendienst unterwegs, um Produkte und Lösungen an Kunden zu verkaufen. Der mobile Zugriff auf Geschäftsdaten und Applikationen ist heute dank Notebooks und UMTS oder WLAN selbstverständlich geworden. Doch im Trend liegen Geräte, die immer kleiner und integrierter sind, wie z.B. Tablets oder Smartphones. Diese Geräte leisten heute zum Teil das, wofür man früher einen vollständigen Fat Client PC benötigt hat. Daher werden sie nicht nur für Mitarbeiter im Außendienst verwendet, sondern immer häufiger auch als Notebook-Ergänzung innerhalb des Unternehmens. Neben E-Mail, Kalender und Webseiten können diese Geräte dank vielfältiger individueller Apps auch interne Geschäftsprozesse unterstützen oder eine Schnittstelle für Kunden sein. Zahlreiche Apps, die Dienstleistungen oder das Produktportfolio eines Unternehmens vermitteln, gibt es schon. Da native Apps für unterschiedliche mobile Betriebssysteme und Geräte entwickelt werden müssen, sind Apps, die auf Webseiten basieren, dank neuer Webtechnologien eine echte Alternative geworden. Wie der IT-Dienstleister Computacenter AG & Co. oHG diese Technologie nutzt, wird anhand von zwei Praxisberichten beschrieben.

			

		

	
		
			
				1.1	HTML5 & Co.

				Mit der zunehmenden Verbesserung von Webtechnologien können heute Anwendungen im Browser realisiert werden, für die man früher einen vollständigen Fat Client PC benötigte. Microsoft und Google bieten z.B. Office-Programme wie Word, Excel und PowerPoint als Browseranwendungen an, die vergleichbaren Desktopanwendungen in Aussehen und Funktionsumfang kaum nachstehen. Die verbesserten Webtechnologien HTML, CSS und JavaScript ermöglichen es heute, komplexe Anwendungen auch für mobile Endgeräte zu entwickeln.

				Der neue HTML-Standard in der Version 5 bietet diverse neue Möglichkeiten und Vorteile, die es sehr viel einfacher machen, leistungsfähige Webanwendungen, insbesondere für mobile Endgeräte, zu entwickeln. Zu diesen Vorteilen gehören unter anderem:

				
						Einfache Integration von Multimediadaten, wie z.B. Video und Sound

						Auslesen der Geolocation

						Offline-Caching auf mobilen Geräten

						Zahlreiche neue Elemente/Tags

				

				Neben HTML5 bieten Cascading Style Sheets (CSS) Level 3 auch Neuerungen, die das Look and Feel einer Webanwendung deutlich an Desktopanwendungen oder an native Apps angleichen. Durch abgerundete Kanten, Farbverläufe und transparente Elemente, die man früher zum Teil mit aufwändigen Bildern oder CSS Hacks umgesetzt hat, kann man nun nativ attraktive Effekte in Style Sheets nutzen. Für JavaScript gibt es inzwischen eine sehr viel bessere Unterstützung in Entwicklungstools, wie z.B. Visual Studio und unzählige Bibliotheken, die die Verwendung von JavaScript vereinfachen und teilweise beeindruckende Funktionen haben, um Webanwendungen dynamischer zu machen. jQuery ist ein Framework, das es enorm erleichtert, HTML-Webseiten mithilfe von Selektoren dynamisch zu verändern.

				Alle diese Webtechnologien zusammen nutzen Frameworks, wie das hier eingesetzte jQuery Mobile [1], um mobile Webanwendungen, sogenannte Web-Apps, geräteunabhängig zu ermöglichen. Dabei haben Web-Apps, die auf solchen Frameworks basieren, gegenüber nativen Apps, die für die verschiedenen mobilen Betriebssysteme, wie iOS, Windows Phone oder Android entwickelt werden, zwei wesentliche Vorteile:

				
						Zentrales Deployment der Anwendung auf einem Webserver – keine App-Verteilung über einen Store notwendig

						Einheitliche Entwicklungssprache – keine Individualentwicklung für verschiedene Smartphone-Betriebssysteme und Gerätetypen

				

				Obwohl Web-Apps den Nachteil haben, dass sie die nativen Hardwarefunktionen der mobilen Endgeräte nicht in vollem Umfang nutzen können, reichen die durch HTML5 und Co. gebotenen Funktionen in der Regel völlig aus, insbesondere für Unternehmensanwendungen. Im Folgenden beschreiben zwei exemplarische Praxisberichte, wie diese Webtechnologien eingesetzt werden können.

			

		

	
		
			
				1.2	Praxisbericht Hochschulmarketing

				Das internationale IT-Dienstleistungsunternehmen Computacenter ist auf diversen Veranstaltungen deutscher Hochschulen vertreten, um Fachkräfte anzuwerben. Zu den größeren Jobmessen, Absolventenkongressen oder Bonding Messen gehören unter anderem die Connecticum in Berlin oder der Kölner Absolventenkongress. Hier präsentiert sich das Unternehmen als potenzieller Arbeitgeber für Hochschulabgänger oder als Ausbilder für IT-Berufe, wie z.B. IT-Systemelektroniker oder Fachinformatiker. Am Messestand stehen Mitarbeiter aus den Bereichen Human Resources, Sales, Consulting Services oder aus dem Management für Fragen der Interessenten und Bewerber zur Verfügung.

				Bis Ende 2011 konnten Interessenten und Bewerber ihre Kontaktdaten und weitere Angaben dabei auf Bewerbungsbögen aus Papier hinterlassen. Auf den Hochschulmessen, die auch über mehrere Tage dauern können, kamen so schnell Beweårbungsbögen in dreistelliger Zahl zusammen, die in der Vergangenheit manuell abgetippt und in eine Bewerberdatenbank übertragen wurden. Die Probleme und Nachteile bei diesem Verfahren liegen auf der Hand: Werden handschriftlich ausgefüllte Bewerbungsbögen falsch abgelesen, können schnell Fehler in den Kontaktdaten auftreten. Zudem ist die Bearbeitung bei mehreren hundert Bögen sehr zeitraubend und fehleranfällig.

				Um diesen Prozess zu optimieren, wurde von Computacenter eine HTML5-basierte App entwickelt, die den Bewerbungsbogen aus Papier ablösen sollte. Diese Web-App wird nun über Apple iPads am Messestand verwendet und bietet gegenüber der bisherigen Verfahrensweise folgende Vorteile:

				
						Medienbruchfreier Prozess 

						Intuitive Bedienung 

						Bessere Außenwirkung

						Zeitersparnis

				

				Im Folgenden werden diese Vorteile der Technologie einzeln beleuchtet.

				Medienbruchfreier Prozess

				Der gesamte „Bewerberprozess“, vom ersten Gespräch und der Demonstration verschiedener Informationsmaterialien über die Dateneingabe hinsichtlich Kontakt, Ausbildung und Einsatzgebiet des Bewerbers sowie die Datenübertragung ins Backend-System bis hin zur direkt anschließenden Bewerbereinschätzung durch das Messestandpersonal, kann nun vollständig elektronisch über die Web-App auf dem iPad erfolgen. Natürlich stehen die klassischen Printmedien und das Karriereportal [2] im Internet nach wie vor zur Verfügung, z.B. um den Bewerbern Informationsmaterialien mitzugeben.

				Intuitive Bedienung

				Die Zielgruppe der 16 bis 45-Jährigen ist heutzutage Touch-basierte Endgeräte gewöhnt und viele können intuitiv damit umgehen. Das eingesetzte Framework um HTML5 und jQuery Mobile optimiert die Darstellung und das Touch-Verhalten für diese Endgeräte. Das heißt, es werden unter anderem große Buttons und andere Steuerelemente verwendet, statt kleiner Klickkästchen und Textboxen.

				Außenwirkung

				Computacenter präsentiert sich modern und innovativ bei den potenziellen Nachwuchsfachkräften. Die Präsentation von Informationen und die Datenerfassung von Bewerberdaten über eine Enterprise-App auf iPads wirken sehr viel zeitgemäßer als klassische Printmedien und können die Außenwirkung eines Unternehmens positiv beeinflussen.

				Zeitersparnis

				Durch die medienbruchfreie elektronische Verarbeitung der Bewerberdaten entfällt das aufwändige Übertragen der handschriftlich ausgefüllten Papierzettel in die Bewerberdatenbank. Moderne Backend-Systeme wie Microsoft SharePoint haben automatische Funktionen, wie Export nach Excel, automatische Verarbeitung durch Workflows oder Web-Service-Schnittstellen zur Übertragung von Daten in Drittsysteme.

				Die Bewerber-App

				Die Web-App für Bewerber wurde mit HMTL5, JavaScript und jQuery Mobile realisiert. Sie verwendet eine Split-View-Ansicht, ähnlich wie die E-Mail-Anwendung des iPads. Im linken Bereich befindet sich die Navigation, rechts der Inhaltsbereich. Wird das iPad im Hochformat gehalten, verschwindet die linke Navigation hinter einem Menübutton. Das jQuery-Mobile-Framework sorgt dafür, dass auf kleineren Endgeräten, z.B. dem iPhone, erst die linke Seite gezeigt und nach Auswahl eines Menüeintrages zur rechten Inhaltsseite navigiert wird.
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				Abbildung 1.1: Startseite der Computacenter-Bewerber-App

				Die Bewerber-App unterstützt die folgenden Anwendungsfälle (Abb.1.1):

				
						Startseite: Direkte Links zu den wichtigsten Informationsmaterialien und Karriereportal von Computacenter

						Neuer Bewerber: Erfassung der folgenden Bewerbungsdaten (Abb.1.2):	Kontaktinformationen
	Angaben zu Studium/Ausbildung
	Gewünschtes Einsatzgebiet
	Berufserfahrung



						Bewerber-Review: Kurzbewertung „Erster Eindruck“ durch das Standpersonal
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				Abbildung 1.2: Auszug aus dem Bewerberbogen der Bewerber-App

				Auf der Startseite befinden sich die wichtigsten Hyperlinks zu Informationsmaterialien. Das Messestandpersonal kann so leicht einen PDF-Flyer oder die PowerPoint-Unternehmenspräsentation auf dem iPad zeigen. Ist der Bewerber interessiert, kann er unter „Neuer Bewerber“ den Bewerbungsbogen mit Angaben zu seiner Person, zur Ausbildung und zu seinen Erfahrungen ausfüllen. Er kann auch mitteilen, ob er kontaktiert werden möchte, z.B. per Telefon oder E-Mail. Beim Absenden der Daten werden diese auf einem unternehmensinternen Microsoft-SharePoint-Portal gespeichert, in dem die Daten von den zuständigen Mitarbeitern effizient weiterverarbeitet werden können.

				Im Abschnitt „Bewerber-Review“ kann das Messestandpersonal dem Datensatz eine erste Kurzeinschätzung mitgeben, wenn der Bewerber gegangen ist. Diese Ersteinschätzung soll den Bewerber nur grob beurteilen und es können ggf. zusätzliche Bemerkungen aus dem Gespräch hinzugefügt werden, um die Bearbeitung im Nachgang zu unterstützen.

				Die Bewerber-App wurde in den ersten Pilotversuchen von mehreren Dutzend Bewerbern gut angenommen und auch die Mitarbeiter wissen die Web-App zu schätzen. Der initiale Entwicklungsaufwand für diese auf HTML5 basierende Web-App lag bei wenigen Tagen. Das heißt, hier konnte in kurzer Zeit eine attraktive Lösung für einen wichtigen Prozess geschaffen werden. Trotzdem gibt es auch einige Probleme bzw. Herausforderungen, die die eingesetzte Technologie mit sich bringt.

				Herausforderungen

				Da die Bewerber-App quasi nur eine Webseite ist, benötigt sie immer eine mobile Datenverbindung über WLAN oder UMTS. Dank HMTL5 können zwar die Webseiten und zugehörige Ressourcen, z.B. Bilder und Dokumente auf dem iPad gespeichert (Offline-Cache) werden, aber für das Senden und Empfangen von Daten wird eine Datenverbindung benötigt. Im Bereich der Enterprise-Apps spielt Sicherheit eine entscheidende Rolle. Zum einen muss der Zugang zur Bewerber-App geschützt sein, da diese auf einem internen Server gehostet wird. Zum anderen muss auch die verschlüsselte Übertragung der Bewerberdaten gewährleistet sein. Insbesondere auf Messen, bei denen ein freies WLAN zum Einsatz kommt, ist eine verschlüsselte Übertragung unerlässlich. Innerhalb der App muss ebenfalls sichergestellt sein, dass die Bewerber den Bereich „Bewerber-Review“ nicht auswählen können, da sonst die Anzahl und Namen der übrigen Interessenten unbefugt eingesehen werden könnten. Die betrachtete Bewerber-App von Computacenter erfüllt diese Sicherheitsanforderungen, benötigt aber eine umfangreiche Authentifizierung bei der Verbindung mit dem Unternehmensnetz.

			

		

	
		
			
				1.3	Praxisbericht Projektportal

				Von den ca. 4500 Computacenter-Mitarbeitern in Deutschland bilden die über 600 Consultants und Technologiespezialisten die Organisationseinheit „Consulting Services“. Technologie- und herstellerübergreifend werden von diesen Mitarbeitern jedes Jahre hunderte von Kundenprojekten durchgeführt, angefangen bei Projekten mit einem Aufwand von wenigen Tagen bis hin zu Umfängen von mehreren tausend Personentagen. Um die Projekte methodisch und strukturiert durchführen und Vorgänge und Dokumente zentral ablegen zu können, wird seit 2009 ein auf Microsoft SharePoint basiertes Projektportal eingesetzt, das im Wesentlichen die folgenden Inhalte und Funktionen bereitstellt:

				
						Allgemeine Projektinformationen: Umfang, Zeitraum, Ort, Technologiebereich

						Beteiligte Personen: Interne und externe Mitarbeiter und deren Rollen im Projekt

						Vorlagen zu Dokumenten: Angebote, Lastenheft, Pflichtenheft, Projektberichte usw.

						Zentrale Dokumentablage: Datenbankgestützte Ablage mit Metadaten und Versionierung

						Aktivitätsübersicht: Facebook-artige Projektverlaufsdarstellung, Nachrichten und „Wer hat was geändert“-Mitteilungen

				

				Im Laufe der letzten drei Jahre sind stetig neue Funktionen hinzugekommen. Unter anderem eine mobile Variante des Projektportals, die den schnellen Zugriff auf die wichtigsten Inhalte und Funktionen über mobile Endgeräte ermöglicht.

				Das Projektportal Mobile

				Die mobile Version des Projektportals soll den Beratern und Technologiespezialisten, die berufsbedingt häufig reisen, unterwegs Zugriff auf diese wesentlichen Kerninhalte geben:

				
						Allgemeine Projektinformationen und beteiligte Personen

						Projektdokumente

						Aktivitätsverlauf

				

				Ähnlich wie bei der Bewerber-App wird auch beim Projektportal Mobile auf HMTL5 und jQuery Mobile gesetzt. Die App ist in die gleiche Split-View-Ansicht aufgeteilt und ermöglicht auf der linken Seite die Auswahl eines Projektes anhand von verschiedenen Listen. Im Inhaltsbereich auf der rechten Seite werden nach Auswahl eines Projektes die zugehörigen Informationen angezeigt.

				Projektauswahl

				Auf der linken Seite werden Projektlisten nach verschiedenen Filterkriterien angezeigt. Dazu gehören neben einer Gesamtliste persönliche Favoriten, Projekte nach Regionen, Projekte nach Status und Projekte nach Technologiekategorien. Diese Kategorisierung dient dazu, ein gesuchtes Projekt schneller zu finden. Natürlich gibt es am Kopf jeder Liste eine Suchbox, die es ermöglicht, den Umfang der Liste direkt beim Eintippen zu reduzieren. Dabei wird geprüft, ob die eingegebene Zeichenkette im Projektnamen enthalten ist. Nach der Auswahl liest die Web-App die Projektdaten aus dem zugehörigen SharePoint-Portal aus und zeigt diese im Inhaltsbereich auf der rechten Seite an.

				Allgemeine Projektinformationen

				In diesem Abschnitt stehen die wichtigsten Informationen. Dazu gehören unter anderem Projekttitel, Kundenname, Projektbeschreibung, Zeitraum, Region, Projektleiter und Status (Abb.1.3).

				[image: pehlke_HTML5_1.3.png]

				Abbildung 1.3: Alle wesentlichen Projektinformationen im Projektportal Mobile auf einem Blick

				Aktivitäten

				Der Aktivitätsbereich ist ähnlich gestaltet wie die Neuigkeitenanzeige von sozialen Netzwerken wie Facebook oder Kurznachrichtendiensten wie Twitter. Das heißt, hier werden zum einen automatisch Aktivitätseinträge generiert, wenn ein Projektmitglied Dokumente hochlädt oder bearbeitet. Zum anderen können Projektmitglieder individuelle Nachrichten schreiben, z.B. um den Status oder Verlauf zu dokumentieren oder sich mit Kollegen auszutauschen. Der Vorteil gegenüber klassischen E-Mails besteht darin, dass die projektbezogenen Informationen transparent direkt im Portal gespeichert sind und nicht in Mail-Postfächern.

				Projektdokumente

				Die verschiedenen Dokumente, die sich im Laufe der verschiedenen Projektphasen ansammeln, werden hier zentral angezeigt. Da der Zugriff über ein mobiles Endgerät in der Regel nicht zur Bearbeitung der Dokumente dient, ist die Darstellung auf ein Icon, das den Dateityp kennzeichnet, und einen Hyperlink zum Dokument beschränkt. Im Gegensatz zur ausführlichen Listenansicht im SharePoint-Portal, die durch verschiedene Metadaten, Filter- und Sortiermöglichkeiten oder gruppierte Ansichten ergänzt wird, genügt die kurze Darstellung in dieser Web-App. Die meisten Smartphones, wie das iPhone, bieten out of the Box die Möglichkeit, Office-Dokumente wie Word, PowerPoint, Excel oder PDFs anzuzeigen.

				Herausforderungen

				Auch beim Projektportal Mobile ist der sichere Zugriff auf die Daten über mobile Endgeräte eine wichtige Voraussetzung für den Einsatz in der Praxis. Sichere Authentifizierung und verschlüsselte Übertragung der teils wichtigen Projektdokumente wurden daher bei dieser Web-App implementiert. Lediglich die Webseiten, Images und weitere Ressourcendateien werden auf den Endgeräten gecacht, um das zu übertragende Datenvolumen zu reduzieren. Sämtliche projektbezogene Daten werden erst nach vorhergehender Authentifizierung zwischen der Web-App und dem SharePoint-Projektportal ausgetauscht. Diese Daten werden nicht gecacht und nicht auf dem mobilen Endgerät zwischengespeichert. Daher ist unter Umständen der Zugriff auf die Projektdaten sehr zeitraubend, z.B. wenn keine schnelle UMTS- oder WLAN-Verbindung zur Verfügung steht.

			

		

	
		
			
				1.4	Zusammenfassung

				Die modernen Webtechnologien um HTML5 und jQuery Mobile ermöglichen es, mit geringem Aufwand individuelle mobile Enterprise-Lösungen zu entwickeln, die einen wichtigen Geschäftsprozess oder Anwendungsfall abbilden. Das Praxisbeispiel aus dem Bereich Hochschulmarketing hat gezeigt, dass man mit geringem Aufwand eine attraktive Lösung implementieren kann, die den bisherigen Bewerbungsbogen aus Papier weitestgehend ersetzt und eine medienbruchfreie, sichere elektronische Verarbeitung der Daten erlaubt. Dadurch können Fehler durch manuelle Übertragung vermieden und Zeit eingespart werden. Das mobile Projektportal trägt dazu bei, dass Projektportale nicht nur ein zentraler Ablageort für Dokumente sind, sondern auch „lebendiger“ werden, z.B. durch das Schreiben von Nachrichten. Der geräteunabhängige Zugriff erlaubt es den Beratern, Projektmanagern und Technologiespezialisten von Computacenter, die projektbedingt reisen müssen, jederzeit sicher auf Informationen zugreifen zu können.

				Da das Unternehmen jahrelange Erfahrung sowie kompetente Spezialisten im Mobility-Bereich hat, werden künftig weitere mobile Unternehmensanwendungen wichtige Geschäftsprozesse unterstützen.

				Links & Literatur

				
						JQuery Mobile: www.jquerymobile.com

						Karriereportal von Computacenter: www.computacenter.de/karriere

				

			

		

	
		
			
				2	Zehn Tipps & Tricks zur Gestaltung von Web-Apps

				von Bernd Pehlke

				Wollte man früher eigene Apps für ein Smartphone oder Tablet entwickeln, kam man lange Zeit nicht an nativen Apps vorbei, das heißt an der Entwicklung von Apps für ein bestimmtes Gerät, zum Beispiel das iPhone. Bei Apple kann man nur mit Mac-Computern und der Programmiersprache Objective C arbeiten, um Apps für das iPhone, iPad oder den iPod zu entwickeln. Andere Smartphonebetriebssysteme wie Android oder Windows Phone benötigen andere Entwicklungstools und -sprachen. Möchte man also eine App für alle diese Plattformen entwickeln, ist man gezwungen, die gleiche App für die unterschiedlichen Plattformen und Geräte individuell zu entwickeln. Mit neuen verbesserten Webtechnologien ist es heute möglich, Webseiten zu entwickeln, die wie native Apps aussehen und sich auch so bedienen lassen. Das hat den Vorteil, dass Webseiten geräte- und plattformunabhängig funktionieren. Um jedoch eine Webseite adäquat zu gestalten, sodass sie nicht wie eine ordinäre Webseite, sondern „App-like“ aussieht, kann man verschiedene Tipps, Tricks und Tools verwenden. Im Folgenden sind zehn Punkte aufgeführt, die man für seine eigene Web-App berücksichtigen kann. Obwohl HMTL und JavaScript im Allgemeinen plattformunabhängig sind, kann es trotzdem je nach Browser zu unterschiedlichen Darstellungen und zu anderem Verhalten kommen. Die nachfolgenden Beispiele wurden auf einem iPhone 4S getestet, sollten allerdings auch auf Android oder Windows Phones funktionieren.

			

		

	
		
			
				2.1	Mobile Frameworks

				Bei der Entwicklung von mobilen Anwendungen in Form von Web-Apps gibt es zwei grundsätzliche Vorgehensweisen: Bei der ersten Variante wird die Web-App mit nativem HTML5 entwickelt und mithilfe eigener CSS-Klassen und JavaScript so angepasst, dass sie gut auf einem mobilen Gerät genutzt werden kann. Um die Webseite allerdings mehr wie eine native App wirken zu lassen, müssen umfangreiche CSS-Style-Anpassungen und die Unterstützung von Touch-Gesten implementiert werden. Um diesen initialen Aufwand für Basisfunktionen des User Interface und der Steuerung durch Touch-Gesten zu minimieren, bieten Frameworks wie jQuery Mobile [1] vorgefertigte Styles mit Themes, diverse Touch-optimierte Steuerelemente und fertige Funktionen für Dialoge, Übergänge oder eine Eventsteuerung. Nachfolgend sind zwei Beispiele für Funktionen eines solchen Frameworks aufgeführt, die das Prinzip von jQuery Mobile verdeutlichen.

				Für die Webseiten wird natives HTML5 verwendet, das heißt, es werden die normalen Elemente wie Überschriften (z.B. h1, h2, h3), Abschnitte (div) und Steuerelemente (z.B. input, label) verwendet. Durch das Hinzufügen von verschiedenen Attributen erweitert jQuery jedoch das Aussehen und die Funktionalität. Durch das Data-Role-Attribut kann man spezifizieren, wie ein Element von jQuery Mobile verwendet wird. Bei dem in Listing2.1 dargestellten HTML-Code bewirkt dieses Attribut, dass der Abschnitt mit dem Attributwert collapsible die einfache H3-Überschrift als einklappbaren Header rendert (Abb.2.1).

				<div data-role="collapsible" data-theme="b">
<h3>Überschrift</h3>
<div>content</div>
</div>


				Listing 2.1 
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				Abbildung 2.1 Collapsible Header in jQuery Mobile

				Beim Darauf-Touchen wird der nachfolgende Inhalt ein- beziehungsweise ausgeklappt. Das Attribut Data-Theme gibt an, welches Farbschema verwendet wird. Die zugehörige CSS-Klasse bietet bereits fertige CSS Themes, die natürlich individuell angepasst werden können. Mithilfe von ThemeRoller [2] kann ein Theme mit wenig Aufwand erstellt werden. Im Bereich der Steuerelemente kann jQuery Mobile aus einem Select-Steuerelement mit wenigen Attributen ein sehr gutes Slider Control machen, das sehr gut über eine Touch-Oberfläche bedient werden kann. Den in Abbildung2.2 dargestellten Slider kann man mit dem Quellcode aus Listing2.2 nutzen.

				[image: pehlke_10Punkte_2.2.png]

				Abbildung 2.2: Ein mit jQuery Mobile gerendertes Slider Control

				<div data-role="content">
    <div data-role="fieldcontain">
      <label for="slider">Einverständnis:</label>
      <select name="slider" id="slider" data-role="slider">
        <option value="off">Nein</option>
        <option value="on">Ja</option>
      </select> 
    </div>
</div>


				Listing 2.2

				Das Basisframework von jQuery Mobile kann natürlich noch um eigene Ergänzungen erweitert werden, wie unter [3], wo eine Split-View-Darstellung implementiert wurde. jQuery Mobile ist geräte- und plattformunabhängig, das heißt, das Framework kann ebenso auf Android-, BlackBerry- oder Windows-Phone-7-Geräten verwendet werden. Das spart den initialen Aufwand für die Entwicklung von Basisfunktionen.

			

		

	
		
			
				2.2	Entfernen der Browserzeile bei iPhone/iPad

				Bei iOS-Geräten wie iPhone, iPod oder iPad stört bei Web-Apps oft, dass die Browserzeile stets eingeblendet ist. Der mobile Safari-Browser bietet keinen Fullscreen-Modus. Mit dem folgenden Meta-Tag kann die Browserzeile entfernt werden:

				<meta name="apple-mobile-web-app-capable" content="yes" />


				Allerdings funktioniert das Entfernen der Browserzeile nur, wenn man die Webseite als Lesezeichen mit einem eigenen App-Symbol auf dem Home Screen speichert. Ruft man dann die Webseite über dieses Lesezeichen auf, ist die Browserzeile entfernt. Obwohl die Browserzeile entfernt werden kann, verbleibt beim mobilen Safari trotzdem die Statuszeile mit den Angaben zu Netzanbieter, Uhrzeit und Batteriestand des iOS-Geräts. Diese Statusleiste kann man zwar nicht entfernen, aber mit den folgenden Meta-Tags einfärben:

				<meta name="apple-mobile-web-app-status-bar-style" content="black" />


				Für das Content-Attribut kann man die Werte default, black und black-translucent eintragen. Da diese Anpassungen nur funktionieren, wenn die App als Lesezeichen auf dem Homescreen gespeichert wird, hat man die Möglichkeit, ein eigenes Icon für die Web-App festzulegen. Um das Standardverhalten, das einen Screenshot der Webseite als Icon nutzt, zu umgehen, verwendet man die folgende Zeile:

				<link rel="apple-touch-icon" href="/icon.png" />


				Da die verwendeten Icon-Größen bei den verschiedenen iOS-Geräten unterschiedlich sind, empfiehlt es sich, Icons in unterschiedlicher Auflösung bereitzustellen. Die Größen der Icons können der nachfolgenden Auflistung entnommen werden:

				
						iPhone 4(S): 114x 114 Pixel

						Älteres iPhone (3GS und früher): 57x 57 Pixel

						iPad: 72x 72 Pixel

				

				Um nun verschiedene Icons bereitzustellen, kann man sie wie folgt referenzieren:

				<link rel="apple-touch-icon" href="icon-iphone.png" />
<link rel="apple-touch-icon" sizes="72x72" href="icon-ipad.png" />
<link rel="apple-touch-icon" sizes="114x114" href="icon-iphone4.png" />


				Der mobile Safari-Browser nutzt automatisch die für das verwendete iOS-Gerät korrekte Icon-Größe. Abbildung2.3 zeigt, wie eine Webseite, die die oben genannten Metaeinstellungen verwendet, auf einem iPhone aussieht.

				[image: pehlke_10Punkte_2.3.png]

				Abbildung 2.3: Eine Web-App auf dem iPhone ohne Browserkopf- und Fußzeile

				Bei Geräten anderer Hersteller oder anderen Browsern sind solche Metaeinstellungen unter Umständen gar nicht erforderlich, weil der Fullscreen-Modus unterstützt oder die Browserzeilen automatisch ausgeblendet werden.

			

		

	
		
			
				2.3	Menüführung und Dialoge

				Ein wesentlicher Punkt, wenn man Web-Apps so gestaltet, dass sie wie native Apps wirken, ist die Menüführung bzw. die Navigation zu verschiedenen Seiten der App. Statt wie bei herkömmlichen Webseiten einfache Hyperlinks anzuzeigen und zu nutzen, sollten bei einer App-like-Webseite eher Navigationsbuttons und beim Aufruf einer anderen Webseite eine Transition wie Flip, Slide oder Fade verwendet werden. Aufgrund der beschränkten Bildschirmfläche ist die Verwendung von Modaldialogen sinnvoll. Bei Modaldialogen befindet sich das Dialogfenster im Vordergrund, während das aufrufende Fenster ausgegraut und nicht anklickbar im Hintergrund bleibt. Diese Effekte kann man entweder mit CSS und JavaScript selbst entwickeln oder bei jQuery Mobile einfach nachnutzen. Die nachfolgende Zeile zeigt einen Aufruf einer anderen Webseite unter Verwendung eines Transition-Effekts:

				<a href="andereseite.html" data-transition="pop">I'll pop</a>


				Das Attribut Data-Transition erweitert einen einfachen Hyperlink um eine Transition. Mögliche Werte sind unter anderem slide, pop, Fade oder flip. Der Modaldialog, der in Abbildung2.4 gezeigt ist, wird mit der folgenden Zeile aufgerufen:

				<a href="dialog.html" data-rel="dialog" data-transition="pop">Öffne Dialog</a>


				[image: pehlke_10Punkte_2.4.png]

				Abbildung 2.4: Aufgerufenes Dialogfenster (aus der jQuery-Mobile-Docs-und-Demo-Sektion [2])

				Zur Navigation innerhalb der App kann man eine platzsparende, ausblendbare Navigation Bar verwenden. jQuery Mobile bietet hier zum Beispiel eine Header oder Footer Bar, in die man eine Navigation Bar integrieren kann. Listing2.3 definiert eine Header Bar mit einem Options-Button und einer Navigationsleiste.

				<div data-role="header" data-position="inline">
    <h1>I'm a header</h1>
    <a href="options.html" data-icon="gear" class=
                                    "ui-btn-right">Options</a>
    <div data-role="navbar">
      <ul>
        <li><a href="#">One</a></li>
        <li><a href="#">Two</a></li>
        <li><a href="#">Three</a></li>
      </ul>
    </div>
</div>


				Listing 2.3

				Durch die in Listing2.3 verwendeten Data-Role-Attribute header und navbar werden die jeweiligen div-Abschnitte entsprechend gerendert (Abb.2.5).

				[image: pehlke_10Punkte_2.5.png]

				Abbildung 2.5: Header Bar mit integrierter Navigationsleiste

				Der Hyperlink zur options.html-Seite wird durch das Attribut data-icon um ein Icon ergänzt und als Button dargestellt. Ob jQuery Mobile Framework oder nicht, die Beschränkungen des bei Smartphones oft kleinen Bildschirms sollten bei der Gestaltung der Webseite berücksichtigt werden. Überflüssige oder ergänzende Inhalte sollten gegebenenfalls in eigene Seiten oder Dialoge ausgelagert werden.

			

		

	
		
			
				2.4	Offline-Caching

				Bei mobilen Anwendungen ist Performance ein wesentliches Kriterium, um Akzeptanz und Erfolg einer App zu steigern. Da Web-Apps beziehungsweise Webseiten grundsätzlich eine Datenverbindung benötigen, um Daten mit dem Webserver oder einem Backend-System auszutauschen, sollte der Datenverkehr für mobile Web-Apps optimiert werden. Denn bei Webseiten werden nicht nur die reinen inhaltlichen Daten, sondern auch die Webseiten, zugehörige Styles, JavaScript-Bibliotheken, Bilder und sonstige Ressourcen beim Zugriff auf die Webseite übertragen. Um zu verhindern, dass diese Dateien unnötig oft übertragen werden, können sie auf dem mobilen Endgerät gecached werden, sodass sogar eine Art Offlinemodus implementiert werden kann. Um das Offline-Caching zu ermöglichen, müssen zwei Voraussetzungen auf dem Webserver eingerichtet werden:

				
						AppCache-Manifest-Datei

						IIS MimeType

				

				Die AppCache-Manifest-Datei gibt an, welche Dateien und Ressourcen gecached werden und welche immer vom Webserver geladen werden müssen. Listing2.4 zeigt eine solche Manifest-Datei.

				CACHE MANIFEST
CACHE:
index.html
css/core.css
scripts/myscripts.js
images/title.png

NETWORK:
http://mysharepoint/_vti_bin/ListData.svc
http://api.twitter.com

FALLBACK:
http://www.entwickler.de
img/placeholder.png


				Listing 2.4

				Für diese Manifest-Datei gibt es die folgenden Schlüsselwörter:

				
						CACHE MANIFEST: steht immer am Anfang der Datei und kennzeichnet die Manifest-Datei.

						CACHE: Alle hier aufgeführten Dateien werden auf dem Client für den Offlinezugriff gecached.

						NETWORK: Die hier aufgeführten Ressourcen benötigen Internetzugriff und werden nie gecached.

						FALLBACK: Hier können Ersatzbilder definiert werden, falls eine Onlineverbindung für die angegebene Seite nicht zur Verfügung steht.

				

				Damit die Browser die AppCache-Manifest-Datei mit der Endung .appcache auch interpretieren, muss der MIME-Typ text/cache-manifest hinzugefügt werden. Im IIS-Manager sollte der MIME-Typ also wie in Abbildung2.6 eingerichtet werden.

				[image: pehlke_10Punkte_2.6.png]

				Abbildung 2.6: AppCache-Manifest-MIME-Typ im IIS-Manager

			

		

	
		
			
				2.5	Speichern von Daten auf den Geräten

				Ein neues Feature von HTML5 ist Data Storage, also die Persistierung von Daten auf den mobilen Endgeräten. Dabei bietet HTML5 verschiedene Möglichkeiten der Persistierung an:

				
						Application Cache: Mit diesem Cache können Webseiten und Ressourcendateien auf den Endgeräten gecached werden. Dieser Cache eignet sich allerdings nicht für Inhaltsdaten, da sich diese zu schnell ändern.

						SessionStorage: erlaubt die Speicherung von Daten in einer Sessionvariablen. Die Daten gehen verloren, wenn das Browserfenster geschlossen wird.

						LocalStorage: erlaubt die permanente Speicherung von Daten.

						Web SQL Database: Nutzung einer SQL-Datenbank zur Speicherung der Daten.

						Indexed DB: eine Datenbank, die eine Mischung aus SQL-Datenbank und dem Key-Value-Verhalten des LocalStorage darstellt.

				

				Die Verwendung des Application Cache ist im vorhergehenden Abschnitt beschrieben worden. Den SessionStorage zu verwenden, ist denkbar einfach: Zum Speichern eines Werts werden im Grunde Key-Value-Paare gespeichert, zum Beispiel folgendermaßen:

				sessionStorage['key']=value; 


				Zum Auslesen wird einfach der Wert aus dem SessionStorage ausgelesen:

				var value = sessionStorage['key'];


				Der Zugriff auf den LocalStorage erfolgt über das Objekt window.localStorage über die Methoden getItem('key') und setItem('key',value). Die umfangreichste Art, Daten zu speichern, ist das Nutzen der SQL-Datenbank auf dem Clientgerät. Im Gegensatz zum LocalStorage oder Application Cache ist die SQL-Datenbank viel flexibler, denn LocalStorage und SessionStorage können lediglich Key-Value-Paare als Zeichenketten speichern, was bei komplexen Datentypen Serialisierung und Deserialisierung erfordert. Bei der SQL-Tabelle hingegen sind die bekannten Funktionen und Datentypen für mehrere Spalten verwendbar. Abfragen auf SQL-Tabellen beschränken sich nicht nur auf das Auslesen einzelner Werte, sondern können durch die bekannten Select-Abfragen individuelle Datensätze auslesen. Die Indexed DB ist nicht vergleichbar mit einer SQL-Datenbank. Sie ist ein Object Store, in dem Objekte verwaltet werden können und über einen Index auffindbar sind.

			

		

	
		
			
				2.6	Nutzen der Geolocation

				Das Geolocation API von HTML5 erlaubt es, die aktuelle Position des Anwenders auszulesen und zum Beispiel in einem Google-Maps-Fenster in der eigenen Web-App zu verwenden. Voraussetzung ist natürlich, dass das benutzte Endgerät über die Möglichkeit verfügt, den eigenen Standort zu ermitteln. Viele Mobilfunkgeräte und Smartphones haben GPS, sodass man den eigenen Standort in seiner Anwendung verwenden kann. Listing2.5, das aus einem Beispiel von HMTL5Rocks.com [4] stammt, zeigt, wie man mit wenigen Zeilen HTML und JavaScript den eigenen Standort in einem Google-Maps-Fenster anzeigt.

				<!DOCTYPE html>
<html>
<head>
  <meta name="viewport" content="initial-scale=1.0, user-scalable=no" />
  <meta http-equiv="content-type" content="text/html; charset=UTF-8" />
  <script type="text/javascript" src="http://maps.google.com/maps/api/js?sensor=true"></script>
</head>
<body style="font: 75% Lucida Grande, Trebuchet MS;margin:0">
    <div id="content" style="height: 450px"></div>
    <script>
      var initialLocation;
      var map;
      var infowindow = new google.maps.InfoWindow();
      var mapOptions = {
        zoom: 13,
        mapTypeId: google.maps.MapTypeId.ROADMAP
      };

      if (navigator.geolocation) {
        navigator.geolocation.getCurrentPosition(showPosition, onError);
        // also monitor position as it changes
        navigator.geolocation.watchPosition(showPosition);
      } else {
        onError();
      }

      function showPosition(position) {
        map = new google.maps.Map(document.getElementById("content"), mapOptions);

        var lat = position.coords.latitude;
        var lng = position.coords.longitude;

        initialLocation = new google.maps.LatLng(lat, lng);
        map.setCenter(initialLocation);
        infowindow.setContent(lat + " " + lng);
        infowindow.setPosition(initialLocation);
        infowindow.open(map);
      }

      function onError() {
        if (navigator.geolocation) {
          initialLocation = newyork;
          contentString = 
                     "Error: The Geolocation service failed.";
        } else {
          initialLocation = siberia;
          contentString = "Error: Your browser doesn't support geolocation. Are you in Siberia?";
        }
        mapOptions.zoom = 4;
        map = new google.maps.Map(document.getElementById("content"), mapOptions);
        map.setCenter(initialLocation);
        infowindow.setContent(contentString);
        infowindow.setPosition(initialLocation);
        infowindow.open(map);
      }
    </script>
</body>
</html>


				Listing 2.5

				Das navigator-Objekt ermöglicht das Auslesen der Geolocation. Durch den Aufruf navigator.geolocation.getcurrentPosition(); wird die Geolocation an die ShowPosition-Funktion übergeben, in der die Werte für Längen und Breitengrad als Ausgangspunkt für das Google-Maps-Fenster genutzt werden. Das navigator-Objekt ermöglicht es ebenfalls, die Geolocation der Funktion watchPosition zu überwachen, sodass sich die eingetragene Position verändert, falls man sich bewegt. Anhand dieses kurzen Beispiels kann man das Potenzial des Geolocation API erkennen. In Kombination mit den bekannten Funktionen des Google Maps API, beispielsweise Routen, Point-of-Interests, verschiedene Kartenansichten und -Controls, können Webseiten entwickelt werden, die in puncto Geolocation den nativen Apps kaum nachstehen.

			

		

	
		
			
				2.6	Datenverbindungen

				Das Abrufen und Senden von Daten benötigen viele Apps, egal ob Web-App oder native App, um mit einem Backend-System Daten auszutauschen. Durch dynamische Daten sind Apps viel flexibler und „lebendiger“ als statische Apps. In Web-Apps können solche Daten über Web Services, REST, spezielle Client-APIs oder direkten Zugriff via HTTP-Protokoll ausgetauscht werden. Die Daten können zur Erweiterung oder Manipulation der HTML-Seite genutzt werden. In Listing2.6 ist ein Beispiel beschrieben, in dem beim Laden einer HMTL-Seite ein Web Service eines Microsoft-SharePoint-Servers aufgerufen wird.

				<script type="text/javascript">
//Benötigt die Javascript Bibliothek SPServices von Codeplex
    $(document).ready(function() {
      $().SPServices({
        operation: "GetListItems",
        async: false,
        listName: "Projektliste",
        CAMLQuery: "<Query><Where><And>"
         + "<Eq><FieldRef Name='Practice' /><Value Type=
        'Choice'>WAS - Web Application Solutions</Value></Eq>"
          + "<Eq><FieldRef Name='ProjectStatus' /><Value Type=
        'Text'>Aktiv</Value></Eq>" + "</And></Where></Query>",
        CAMLViewFields: "<ViewFields></ViewFields>",
        CAMLRowLimit: 0,
        completefunc: function(xData, status) {
          if (status == "error") {
            var errHtml = $().SPServices.SPDebugXMLHttpResult({ node: xData.responseXML });
            $("#WSError").html(errHtml);
          }

          $(xData.responseXML).find("z\\:row").each(function(){
            var ID  = $(this).attr('ows_ID'); 
            var title = $(this).attr('ows_Title'); 
            var url = $(this).attr('ows_ProjectUrl').split(",")[0]; 
            var phase = $(this).attr('ows_Phase0'); 
            var desc = $(this).attr('ows_ProjectDescription'); 
            var customer = $(this).attr('ows_CustomerName'); 

            $("#WSOutputX").append("<a href='" + url + "
          ' target=_blank title='" + phase + "\r\n" + desc + "
                 '>" + customer + " - " + title + "</a><br>");
          });
        } 
      });
    });
</script>
<div id="WSError" style="color:red"></div>
<div id="WSOutputX"></div>


				Listing 2.6

				Die Methode GetListItems liefert einen Datensatz von mehreren Listeneinträgen inklusive verschiedener Metadaten zurück. Das zurückgegebene SOAP XML in dem xData.responseXML wird durchiteriert und in Form einer mit Metadaten angereicherten Hyperlinkliste in das Document Object Model (DOM) hinzugefügt. Die Ausgabe zeigt Hyperlinks zu Projektseiten in einem Projektportal. Die Hyperlinktitel beziehungsweise der Tooltipp enthalten den Kundennamen, Projektnamen und eine Beschreibung. Ähnliche Ergebnisse lassen sich auch durch das Aufrufen eines REST URL in Listing2.7 erreichen, aber die zurückgelieferten Ergebnisse werden im viel leichter handhabbaren JSON-Format zurückgegeben.

				$.ajax({ 
        url: "http://yourserver/_vti_bin/ListData.svc/Projektliste", 
        type:'GET', 
        dataType: 'JSON', 
        cache:false,
        crossDomain:true, 
        success:function(json) { alert ("Erfolgt"); 
        }, error:function(){ 
            alert("Fehler"); 
        } 
    }); 


				Listing 2.7

			

		

	
		
			
				2.8	„Pull to Refresh“

				Eine intuitive Geste zum Aktualisieren von Daten in einer App ist die Geste „Pull to Refresh“, bei der man einen bestimmten Bereich mit dem Finger nach unten ziehen muss, um das Aktualisieren von Daten zu veranlassen. Natürlich würde ein einfacher Button dieselbe Funktion erfüllen, allerdings ist diese Geste inzwischen sehr verbreitet, zum Beispiel in der Facebook- oder XING-App, und ist insbesondere bei Listenansichten intuitiv und platzsparend. Eine „Pull to Refresh“-Funktion kann man mithilfe von JavaScript auch für die eigene Web-App implementieren. Neben weiteren Features wie Zoom, Carousel oder benutzerdefinierten Scrollbars bietet das Framework IScroll4 [5] diese „Pull to Refresh“-Funktion. Anhand des auf der Webseite gezeigten Beispiels kann man die Funktion leicht in seine eigene Web-App übernehmen. Auch die Webseite von Wayne Pan [6] stellt eine JavaScript-basierte Lösung vor. Abbildung2.7 zeigt das Beispiel von [6] auf einem iPhone.

				[image: pehlke_10Punkte_2.7.png]

				Abbildung 2.7: „Pull to Refresh“-Beispiel von [6]

			

		

	
		
			
				2.9	Erkennung der Orientation

				Ein Feature von Smartphones und Tablets ist die Drehung des Bildschirminhalts, wenn das Endgerät gekippt wird. Native Apps wie der mobile Safari-Browser oder die Note-App bieten beim Kippen des Geräts eine breitere Tastatur für die Eingabe von Daten. Die Mail-App auf dem iPad hat, wenn man es horizontal hält, eine Split-View-Ansicht mit den E-Mails und Postfächern auf der linken Seite und dem Inhaltsbereich auf der rechten Seite. Hält man das iPad vertikal, verschwindet der Postfach- und E-Mail-Bereich hinter einem Menübutton, der das Menü gegebenenfalls wieder einblendet. Dieses Verhalten kann man auch in eigenen Web-Apps implementieren, indem man die Orientation des Geräts ausliest und darauf reagiert. Für die verschiedenen Browser und Geräte gilt, dass sie bezüglich der Erkennung der Orientierung nicht einheitlich funktionieren, da noch nicht alle Browser Properties wie window.orientation unterstützen. Es gibt zwei Ansätze zum Umgang mit der Orientation. In Listing2.8 ist zum einen der EventListener für das orientationchange-Event beispielhaft in der Methode onOrientationChange() implementiert. Die andere Möglichkeit besteht darin, beim Laden der Seite die Breite des Bildschirms auszuwerten, um so zu erkennen, ob das Gerät horizontal oder vertikal gehalten wird. Die Funktion checkOrientation() zeigt eine beispielhafte Umsetzung.

				window.addEventListener('orientationchange'
                                , onOrientationChange, false);
function onOrientationChange() {
if (orientation == 0) {
  //portraitMode
}
else if (orientation == 90) {
  //landscapeMode
}
else if (orientation == -90) {
  //landscapeMode
}
else if (orientation == 180) {
  //portraitMode
}
else {
}
}
function checkOrientation() { 
    deviceWidth = $('body').width(); 
    if (deviceWidth == '320') { 
          //portraitMode
    } 
    else if (deviceWidth == '480') { 
        //landscapeMode
    }
} 


				Listing 2.8

			

		

	
		
			
				2.10	Verwendung von Multimediainhalten

				HTML5 bietet eine einfache Integration von Multimediainhalten wie Sounds, Videos oder Animationen. In Webseiten wurden solche Inhalte bisher oft mit Flash realisiert und für mobile Endgeräte oftmals nicht implementiert. Das liegt zum einen am erhöhten Datenaufkommen und zum anderen an den verwendeten Codecs zum Abspielen der Multimediainhalte, iOS-Geräte können zum Beispiel kein Flash abspielen. In HTML5 kann man verschiedene Audio- und Videodateien unterschiedlicher Kodierung bereitstellen und HTML5 beziehungsweise der Browser wählt automatisch die optimale Einstellung. Mit dem neuen Video- und Audio-Tag können Abspielfenster innerhalb einer HTML5-Webseite konfiguriert werden. Listing2.9 definiert eine Videoquelle sowie mehrere Buttons zur Steuerung des Videos.

				<!DOCTYPE html>
<html>
  <head>
  </head>
  <body>
    <video id="videocontrol" width="320" controls autobuffer>
       <source src="http://yourserver/filename.webm" type='video/webm; codecs="vp8, vorbis"' /> 
       <source src=http://yourserver/html5_misc/filename.mp4 type="video/mp4" /> 
       <source src="http://yourserver/filename.ogv" type='video/ogg; codecs="theora, vorbis"' /> 
       Ihr Browser unterstützt das Video Codec nicht.
    </video>
    <button id="play">Play</button>
    <button id="pause">Pause</button>
    <button id="duration">Zeige Dauer</button>
    <div id="duration-log"></div>
    <script>
      var movie = document.getElementById('videocontrol');
      document.getElementById('play').addEventListener('click', function() {movie.play(); }, false);
      document.getElementById('pause').addEventListener('click', function() { movie.pause(); }, false);
      document.getElementById('duration').addEventListener
               ('click', function() { document.querySelector
               ('#duration-log').textContent = movie.duration; }, false);
    </script>
  </body>
</html>


				Listing 2.9

				Mithilfe des Source-Elements können Videos mit unterschiedlicher Kodierung bereitgestellt werden. Die Buttons zur Steuerung des Videos rufen via JavaScript die Steuerungsfunktionen des Videoobjekts auf. Das Audioelement wird analog zum Videoelement verwendet. Des Weiteren gibt es verschiedene Elemente, um Grafiken in 2-D und 3-D zu rendern. Eine recht einfache Möglichkeit, um eine Form zu zeichnen, bietet Inline-SVG. Mit den folgenden Zeilen wird ein Rechteck mit abgerundeten Kanten gezeichnet:

				<svg id="svg-area" width="838" height="140" viewBox="0 0 2000 380">
    <rect x="100" y="20" rx="25" width="100" height="335"
            fill="#FAEBD7" stroke="purple" stroke-width="2" />
</svg>


			

		

	
		
			
				2.11	Zusammenfassung

				Die hier vorgestellten Tipps und Tricks sind nur ein kleiner Ausschnitt aus den zahlreichen Frameworks und Bibliotheken, die es ermöglichen, dass Webseiten wie Apps gestaltet werden können. Eine gute Quelle für native HTML5-Funktionen und Erläuterungen ist die Webseite HTML5Rocks.com [4], die sogar einen Playground zum direkten Ausprobieren und Ändern von Beispielen bereitstellt. Benötigt man für die Web-App unbedingt eine Funktion, die nur native Apps aufweisen, können Web-Apps auch in native Apps umgewandelt werden. PhoneGap [7] ist ein bekannter Anbieter zur Umwandlung von Web-Apps zum Beispiel auf Grundlage von jQuery Mobile in native Apps. Mithilfe von PhoneGap können für eine Web-App einige native Funktionen, zum Beispiel Push Notifications, Kamerazugriff usw. nachgerüstet und resultierend in einer nativen App verwendet werden. Mit der Unterstützung für HTML5 und JavaScript für Windows-8-Apps [8] gewinnt die Webtechnologie noch mehr Einfluss und wird zunehmend auch im „Nicht-Web“-Bereich verbreitet.

				Links & Literatur

				
						jQuery Mobile: http://www.jquerymobile.com

						ThemeRoller: http://jquerymobile.com/themeroller

						Split View: http://asyraf9.github.com/jquery-mobile/ 

						HMTL5Rocks: http://html5rocks.com 

						IScroll4: http://cubiq.org/iscroll-4 

						Wayne Pan: http://waynepan.com/2010/07/30/javascript-pull-to-refresh/

						PhoneGap: http://phonegap.com

						Golo Roden: http://bit.ly/m6VP6u

				

			

		

	
		
			
				3	Where are you? Standortermittlung mit dem W3C Geolocation API

				von Mario Flucka

				Benutzer mobiler Geräte mit GPS-Empfänger konnten bisher bereits standortbezogene Services nutzen. Die unterschiedlichen mobilen Plattformen verwendeten bisweilen aber verschiedene Geolocation APIs. Das W3C hat inzwischen ein einheitliches API spezifiziert, das von den meisten aktuellen Browserversionen bereits unterstützt wird. Immer mehr Websites nutzen dieses und bieten nun auch Benutzern von Geräten ohne GPS-Empfänger standortbezogene Informationen. Zum Einsatz kommt dabei auch die aus datenschutzrechtlicher Sicht bedenkliche WLAN-basierte Ortung. Unter Geolocation versteht man die Identifizierung der geografischen Position eines Objektes. Im IT-Kontext ist das Objekt ein Gerät mit Internetzugang, also zum Beispiel ein Mobiltelefon oder ein Standrechner. Wird der Standort von Websites zur Steigerung der Relevanz dargebotener Informationen verwendet, spricht man von Location Aware Browsing. Oft umfasst der Vorgang der Geolocation auch die anschließende Deutung der Position. Die erhaltenen Koordinaten werden dazu verwendet, die entsprechende Position nach den gewünschten Kriterien, wie zum Bespiel Land, Region, Ort, Stadtteil, Adresse oder Zeitzone zu deuten. Dieser Vorgang wird Reverse Geocoding genannt. Geolocation kann in Browsern oder Applikationen sowohl mobiler Geräte als auch Desktop-Computern genutzt werden. Abbildung3.1 zeigt die Kommunikation im Zuge der Standortbestimmung über das W3C Geolocation API mit anschließendem Reverse Geocoding. Ein JavaScript fordert über das API eine Positionsbestimmung an, der Client sammelt Daten, sendet diese zum Network Location Provider und erhält als Antwort eine Position. Danach wird in dem Beispiel mit einem eigenen Reverse Geolocation Provider die Position interpretiert.

				[image: flucka_geolocation_3.1.png]

				Abbildung 3.1: Kommunikation im Zuge der Standortbestimmung

			

		

	
		
			
				3.1	Funktionsweise

				ISPs vergeben ihre Adressbereiche verteilt nach Regionen. Daher ist die ungefähre Ortsangabe des Benutzers bereits anhand der IP-Adresse und der entsprechenden Zuordnungstabellen möglich – wenn auch nur sehr ungenau. Vom Client werden auch Informationen über empfangene Signale von Mobilfunknetz-Sendemasten und Wi-Fi-Routern gesendet. Mit diesen kann die Position des Clients trianguliert werden. Da sich diese Informationsquellen in Genauigkeit und Verfügbarkeit stark unterscheiden, besteht die Lösung darin, Geolocation hybrid zu betreiben und möglichst viele unterschiedliche Informationen in die Positionsbestimmung einfließen zu lassen. Die Genauigkeit des ermittelten Standorts hängt dann von den verfügbaren Informationsquellen ab. Diese hybriden Ansätze werden als Hybrid Positioning Systems (HPS) bezeichnet. Derzeit werden HPS für standortbezogene Services von Google, SkyHook, Combain Mobile, Navizon, Xtify, PlaceEngine, Devicescape und openBmap verwendet [1].

				Doch wie funktioniert die Lokalisierung durch die Network Location Provider? Eine Liste aller erreichbaren WLAN-Netze, deren MAC-Adresse sowie deren Signalstärke (Received Signal Strength: RSS) wird übermittelt. Die Kommunikation einer Implementierung des API mit dem Network Location Provider kann je nach verwendetem Provider unterschiedlich erfolgen und wird nicht durch das W3C Geolocation API spezifiziert. Firefox oder Browser, die das Plug-in Google Gears installiert haben, senden ihre Daten in Form einer JSON-Nachricht an code.l.google.com. Die Gestalt einer derartigen Nachricht kann mithilfe eines Network Sniffers, wie beispielsweise TcpCatcher [2], sichtbar gemacht werden:

				{"access_token":"2:fGl0jGoQDeLFKfUn:sn0HJO00jOiEfWus34", 
 "version":"1.1.0", "wifi_towers":[{"age":0,"mac_address":"00-
 18-33-cc-b5-10","signal_strength":-82,"ssid":"linksys"}, 
 {"age":0,"mac_address":"00-15-bf-e2-b6-a3","signal_strength":-101,"ssid":"grepre3"},…]}


				Wie hier ersichtlich, wird unter acess_token ein Identifikator gesendet und danach unter wifi_towers die SSIDs (Service Set Identifier, der frei wählbare Name eines Funknetzes), MAC-Adressen und Signalstärken der verfügbaren WLAN-Netze. Ein Gerät mit einem Mobilfunkempfänger kann unter cell_towers ebenso Informationen über die erreichbaren Mobilfunkmasten senden. Abbildung3.2 zeigt, dass bei der Triangulation Signale von mindestens drei Referenzpunkten empfangen werden müssen, um die Position des Empfängers bestimmen zu können. Die Kreise stellen die über das empfangene Signal zurückführbare Entfernung eines Clients zu den Sendern dar. Bei zwei Sendern liegen die zwei vermuteten Positionen auf den Schnittpunkten der Kreise. Der dritte Kreis würde optimalerweise durch einen der beiden Schnittpunkte verlaufen. Da die Entfernungen zu den Sendern jedoch nicht exakt bekannt sind, liegt die vermutete Position des Clients in der Überlappungsfläche der drei Kreise.

				[image: flucka_geolocation_3.2.png]

				Abbildung 3.2: Triangulation 

				Um eine Position bestimmen zu können, greifen Network Location Provider auf große Datenbanken zurück. Mithilfe der Datenbanken und der vom Client gesendeten Daten wird eine ungefähre Position trianguliert. Hierfür müssen zunächst die entsprechenden Daten gesammelt worden sein. Straße für Straße müssen alle erreichbaren WLAN-Signale kommerzieller Hotspots, Firmen- oder privater Heimnetzwerke kartografiert werden. Durch Wardriving werden den MAC-Adressen der WLAN-Router und den empfangenen Signalstärken jeweils die aktuelle GPS-Position zugeordnet. Die Genauigkeit dieser Wi-Fi-Positioning-Systeme (WPS) hängt von der Verfügbarkeit von WLAN-Netzen ab und ebenso davon, wie viele von ihnen in der Datenbank erfasst sind. Die Bedeutung des Datenaufkommens für ein bestimmtes Gebiet ergibt sich auch aus der Notwendigkeit mit Problemen, wie gleichen SSIDs und sich ändernden MAC-Adressen und Standorten von Routern oder deren Deaktivierung, zurechtzukommen. Um diese Daten aktuell zu halten, nutzen die Provider von Location Services, wie Apple, Google und Microsoft, die Benutzer selbst. Sie müssen zustimmen, ihrerseits vom Mobiltelefon empfangene positionsrelevante Daten gekoppelt mit der aktuellen GPS-Position zu übermitteln – wenn auch anonym, wie betont wird [3].

			

		

	
		
			
				3.2	W3C Geolocation API

				Seit 2008 arbeitete eine Arbeitsgruppe des World Wide Web Consortiums (W3C) an der Definition einer JavaScript-Schnittstelle zum Ermitteln geografischer Ortsinformationen eines clientseitigen Gerätes [4]. Obwohl es im Internet oft behauptet wird, ist das API kein Teil der W3C-HTML5-Spezifikation und wird, wie das File-API, das Indexed Database API und einige andere, getrennt davon veröffentlicht. Im September 2010 wurde die Candidate Recommendation der Spezifikation fertig gestellt, die die eigentliche Arbeit an der Spezifikation abschließt und für Implementierungen frei gibt [5]. Es wird darin keine Aussage darüber getroffen, wie die Position ermittelt werden soll oder wie ein Browser, der das API implementiert, mit einem Network Location Provider kommuniziert. Es wird lediglich die Art und Weise definiert, wie mittels JavaScript eine Standortbestimmung angefordert werden kann.

				Das W3C Geolocation API wurde stark von dem Geolocation API von Google Gears beeinflusst. Google Gears ist ein Browser-Plug-in zur Standortbestimmung, das seit Februar 2010 nicht mehr weiterentwickelt und seit Version 12 von Chrome nicht mehr unterstützt wird [6]. So verwendet die Implementierung von Firefox ab Version 3.5 Googles Netzwerkpositionsanbieter [7]. Wenn eine Website den Standort eines Benutzers anfordert und der Benutzer das Ermitteln und Senden seiner Position erlaubt, sammelt Firefox Informationen der verfügbaren drahtlosen Netzwerke, die IP-Adresse oder sonstige verfügbare Quellen, und sendet diese Informationen an Google Location Services. Zurückgeliefert wird eine vermutete Position in Form von World-Geodic-Systemkoordinaten, die Firefox an die Website übergibt. Neben Firefox wird das W3C Geolocation API ab Internet Explorer 9.0, Chrome 5.0, Safari 5.0, Opera 10.6, iPhone 3.0 und Android 2.0 unterstützt.

			

		

	
		
			
				3.3	Das API im Location Aware Browsing

				Das Geolocation API wurde in das JavaScript-Browsermodell integriert und bietet das neue Objekt geolocation als Kindobjekt von navigator an. Unterstützt der Browser das API nicht oder ist es deaktiviert, so ist navigator.geolocation nicht verfügbar. Dies sollte aus Kompatibilitätsgründen immer zu Beginn getestet werden (Listing 3.1).

				if (navigator.geolocation) {
  console.log('Geolocation wird unterstützt!');
} else {
  console.log('Ihr Browser/Betriebssystem unterstützt Geolocation nicht.');
}


				Listing 3.1: Geolocation-Unterstützung überprüfen

				Das Interface geolocation beinhaltet drei Methoden: getCurrentPosition(), watchPosition() und clearWatch(), die in diesem Kapitel kurz vorgestellt werden. Mit getCurrentPosition() wird die Bestimmung des aktuellen Standorts angefordert (Listing 3.2). Die Daten über die Position des Benutzers werden gesammelt und an den Network Location Provider gesendet. Da ein Request zum Ermitteln einer Position einige Zeit in Anspruch nehmen kann, ist das API grundsätzlich asynchron. Bei jedem Request wird daher eine Callback-Methode übergeben, die aufgerufen wird, sobald die Antwort eintrifft. Der Callback-Methode wird ein Position-Objekt übergeben. Im Erfolgsfall liefert getCurrentPosition() ein Positionsobjekt zurück. Es enthält die Koordinaten der ermittelten Position und einen Timestamp (Listing 3.3).

				void getCurrentPosition(in PositionCallback successCallback,
              in optional PositionErrorCallback errorCallback,
              in optional PositionOptions options);


				Listing 3.2: Signatur der getCurrentPosition-Methode

				interface Position {
  readonly attribute Coordinates coords;
  readonly attribute DOMTimeStamp timestamp;
};
interface Coordinates {
  readonly attribute double latitude; // in Grad
  readonly attribute double longitude; // in Grad
  readonly attribute double? altitude; // in Metern
  readonly attribute double accuracy; // in Metern
  readonly attribute double? altitudeAccuracy; // in Metern
  readonly attribute double? heading; // in Grad
  readonly attribute double? speed; // in Metern pro Sekunde
};


				Listing 3.3 Position und Coordinates Interface

				Die Werte für Längen- und Breitengrad sowie Genauigkeit müssen zwingend vorhanden sein. Die restlichen Werte können abhängig von der Implementierung des API, der Hardware und des Betriebssystems des Clients und auch von den Fähigkeiten des verwendeten Network Location Providers geliefert werden oder null sein. Die Geschwindigkeit wird mithilfe vorhergehender Messungen berechnet. Das Geolocation API erwähnt, dass das Positionsobjekt in Zukunft um Adresswerte erweitert werden könnte. In diesem Fall würde dann das Reverse Geocoding bereits im Zuge der Standortermittlung erfolgen. Im folgenden Beispiel (Listing 3.4) wird ein einfacher Kilometerzähler implementiert. Dazu wird eine HTML-Datei verwendet, deren <span>-Tags ein JavaScript befüllt, das aus dem window.onload-Event aufgerufen wird. Der gesamte Code des Anschauungsbeispiels steht online zur Verfügung [8].

				<div id="kilometerzaehler">
    Starposition (Breitengrad, Längengrad):<br/>
    <span id="startLat">?</span>°, <span id="startLon">?</span>°<br/>
    Starposition (Breitengrad, Längengrad):<br/>
    <span id="startLat">?</span>°, <span id="startLon">?</span>°<br/>
    Aktuelle Position (Breitengrad, Längengrad):<br/>
    <span id="currentLat">?</span>°, <span id="currentLon">?</span>°<br/>
    Aktuelle Adresse:<br/>
    <span id="address">?</span><br/>
    Distanz zur Startposition:<br/>
    <span id="distance">0</span> km
</div>
Das JavaScript zum Ermitteln der Startposition kann beispielsweise so aussehen:
<script type="text/javascript"> 
window.onload = function() {
  navigator.geolocation.getCurrentPosition(function(position) {
    document.getElementById('startLat').innerHTML = position.coords.latitude;
    document.getElementById('startLon').innerHTML = position.coords.longitude;
  });
};
</script>


				Listing 3.4: Beispiel einer standortbezogenen Website

				Die Callback-Methode kann wie in Listing 3.4 anonym übergeben werden, oder es wird eine extra deklarierte Funktion angegeben. Unterstützt der Browser das Geolocation API, wird der Benutzer beim Laden dieser Seite darüber informiert, dass die Website seinen Standort angefordert hat und gefragt, ob er diesen mitteilen möchte. Zur Fehlerbehandlung kann ein optionaler zweiter Parameter zum Request hinzugefügt werden, der eine zweite Callback-Methode angibt, die im Fehlerfall aufgerufen werden soll. Dieser Methode wird ein PositionError-Objekt übergeben.

				Fehlercode 0 bedeutet, dass ein unbekannter Fehler aufgetreten ist. Fehlercode 1 tritt auf, wenn der Benutzer seine Zustimmung zur Positionsermittlung verweigert, Fehlercode 2, wenn die Position nicht erfolgreich ermittelt werden konnte und Fehlercode 3, wenn das Zeitlimit zum Ermitteln der Position überschritten wurde. Standardmäßig gibt es kein Timeout bzw. das Timeout ist unendlich. Der Methode getCurrentPosition() kann aber noch ein optionaler dritter Parameter positionOption übergeben werden, mit dessen Hilfe man das Verhalten des User Agents beim Ermitteln der Position beeinflussen kann. In diesem Parameter können bis zu drei Werte angegeben werden, um deren Standardwert zu überschreiben: timeout, maximumAge und enableHighAccuracy.

				Mit timeout kann ein Zeitlimit in Millisekunden angegeben werden, nach dessen Verstreichung die Fehler-Callback-Methode aufgerufen wird. Kommt es zur Anzeige eines Benutzerdialogs, wird diese Zeit ab der Erlaubnis des Benutzers zur Positionsermittlung gemessen.

				Mit maximumAge kann bei der Positionsermittlung angegeben werden, dass gecachte Positionen, deren Alter jünger ist als der angegebene Wert in Millisekunden, als Rückgabewerte akzeptiert werden. Werden diese zwei Parameter nicht angegeben, so sind ihre Standardwerte unendlich und 0. Ein Beispiel für die Verwendung des Parameters maximumAge ist:

				navigator.geolocation.getCurrentPosition(successCallback, errorCallback, {maximumAge:600000});


				In diesem Beispiel werden nur Positionen akzeptiert, die nicht älter als zehn Minuten sind. Wenn der User Agent keine entsprechende gecachte Position zur Verfügung hat, fordert er eine neue an. Fügt man mit {maximumAge:600000, timeout:0} ein Timeout von 0 hinzu, werden ausschließlich gecachte Positionen geliefert. Ist keine entsprechende Position vorhanden, kommt es sofort zu einem Aufruf der Fehler-Callback-Methode. Denkbar ist so ein Aufruf mit einem Timeout von 0, um im Falle eines Timeouts eines vorherigen Requests schnell eine gecachte Position zu laden.

				Das Flag enableHighAccuracy, das ohne Angabe als false angenommen wird, dient dazu im Request anzugeben, dass bestmögliche Genauigkeit gewünscht ist. Sofern diese Option vom Network Location Provider unterstützt wird, kann dies zu längeren Antwortzeiten führen. Um die Performance für den Endanwender zu verbessern, können auch zwei Requests miteinander kombiniert werden: ein Request mit normaler, gefolgt von einem mit maximaler Genauigkeit und derselben Callback-Methode. Die Antwort des ersten Requests wird schneller eintreffen und zuerst verarbeitet. Danach kann durch die Antwort des zweiten Requests die Positionsangabe verfeinert werden. So kann ein Mittelweg realisiert werden, der die Vorteile von kurzen Antwortzeiten und Genauigkeit vereint.

			

		

	
		
			
				3.4	„Follow me!“

				Das Geolocation API erlaubt außerdem dem Benutzer zu folgen. Dies kann genutzt werden, wenn beispielsweise ein Benutzer zu einem Ziel gelotst werden möchte oder wenn im Nachhinein eruiert werden soll, welche Route zurückgelegt wurde. Die Methode watchPosition() hat dieselbe Signatur wie getCurrentPosition() (siehe oben), jedoch liefert sie nicht void, sondern eine ID vom Typ long, mit dessen Hilfe der Watch-Prozess später identifiziert werden kann.

				Im Unterschied zu getCurrentPosition() muss watchPosition() nicht jedes Mal aufgerufen werden, wenn eine Aktualisierung der Position erwünscht ist. Nach dem Aufruf wird in einem geeigneten Zeitintervall, das nicht durch das API festgelegt wird und von der Implementierung selbst statisch oder dynamisch gewählt werden kann, laufend der Network Location Provider kontaktiert. Die erhaltene Position wird danach jedes Mal in die Callback-Methode übergeben. Dies geschieht solange, bis mit clearWatch() und der übergebenen ID mitgeteilt wird, dass keine erneuten Positionsaktualisierungen mehr notwendig sind. Auch die Fehler-Callback-Methode kann bis zur Beendigung des Prozesses mehrmals aufgerufen werden. Werden positionOption-Parameter übergeben, so werden diese jedes Mal erneut zum Ermitteln der Position herangezogen. Listing 3.5 zeigt ein Beispiel für ein Script, das laufend die Distanz zu der als erstes gemessenen Position anzeigt.

				var watchID = navigator.geolocation.watchPosition(function(position) {
  calculateAddress(position.coords.latitude, position.coords.longitude);
  displayMap(position.coords.latitude,position.coords.longitude);
});


				Listing 3.5: Verwendung von watchPosition

				Für das Reverse Geocoding (Listing 3.6), also das Ermitteln der aktuellen Adresse mithilfe von Längen- und Breitengrad, stellt Google ebenfalls einen Service zur Verfügung. Die Adresse wird dabei geliefert als Array aus Hausnummer, Straßenname, Bezirk, Ort, Bundesland, Land und Postleitzahl.

				function calculateAddress(lat, lon) {
  var geocoder = new google.maps.Geocoder();
  geocoder.geocode(
    {'latLng': new google.maps.LatLng(lat, lon)}, 
    function(results, status) {
      if(status == google.maps.GeocoderStatus.OK) {
        // Ausgeben der Adresse in results
      } // if
    } // Callback Methode
  ); // Geocode Aufruf
} // function calculateAddress


				Listing 3.6: Reverse Geocoding

				Um die aktuelle Position auf einer Karte darzustellen, die sich laufend aktualisiert, kann Google Maps verwendet werden. Hierzu müssen der HTML-Datei folgende zwei Scripts hinzugefügt werden (Listing 3.7).

				<script type="text/javascript"
    src="http://maps.google.com/maps/api/js?sensor=false">
</script>
<script type="text/javascript">
  function displayMap(lat, lon) {
    var latlng = new google.maps.LatLng(lat, lon);
    var myOptions = {
      zoom: 18,
      center: latlng,
      mapTypeId: google.maps.MapTypeId.ROADMAP
    };
    // erstellt die Map
    var map = new google.maps.Map(
      document.getElementById("map_canvas"),
      myOptions
    );
    // erstellt einen Marker auf der Map
    var marker = new google.maps.Marker(
      {position: latlng, map: map}
    );
  }
</script>


				Listing 3.7: Anzeige der Position mit Google Maps

				Das Aktualisieren von Mappe und Adresse soll jedes Mal ausgelöst werden, wenn watchPosition() eine neue Position liefert. Also muss der Callback-Methode nach dem Berechnen der Distanz noch ein Aufruf von displayMap und calculateAddress hinzugefügt werden. Die Karte selbst kann im HTML-Bereich als <div>-Block beliebig positioniert werden:

				<div id="map_canvas" style="width:75%; height:50%"></div>


			

		

	
		
			
				3.5	Datenschutz

				Die Spezifikation des W3C Geolocation API gibt in ihrem Kapitel über Datenschutz an, dass der Benutzer nach seiner Zustimmung zum Senden von positionsrelevanten Daten gefragt werden soll, und dass dauerhafte Zustimmungen zurücknehmbar sein sollen. Außerdem soll Clientsoftware nur wenn notwendig Positionen anfragen und diese nur in dem Kontext verwenden, für den der Benutzer seine Zustimmung gegeben hat. Sobald die Arbeit mit den Positionsdaten abgeschlossen ist, sollen diese wieder gelöscht werden. Werden Informationen gespeichert, soll der Benutzer jederzeit die Möglichkeit haben, diese Informationen selbst zu aktualisieren oder zu löschen. Die Clientsoftware soll die Positionsdaten vor unautorisierten Zugriffen schützen und darf sie ohne Zustimmung nicht weitergeben. Es muss für den Benutzer möglich sein, in Erfahrung zu bringen, an wen seine Daten gesendet werden und wie lange die Daten vorhanden bleiben.

				Des Weiteren wird in der Spezifikation darauf hingewiesen, dass Benutzer unter Umständen versehentlich bzw. unwissentlich das Senden von Positionsinformationen erlauben. Außerdem kann sich der Inhalt einer bestimmten URL mit der Zeit auf eine Art und Weise ändern, die den Benutzer dazu veranlasst, dieser URL seine Zustimmung wieder zu entziehen, oder aber der Benutzer ändert diesbezüglich seine Meinung. Daher sollte selbst bei einer zuvor vergebenen permanenten Zustimmung jedes Mal für den Benutzer ersichtlich sein, wenn positionsrelevante Daten gesendet werden.

				Die Browser, die das API bisher unterstützen, erfüllen bereits die meisten dieser spezifizierten Anforderungen. Der Benutzer wird zu Beginn gefragt, ob er seine Position bekanntgeben möchte. Die Kommunikation mit dem Network Location Provider von Google über eine JSON-Nachricht ist aber zum Beispiel nicht verschlüsselt und kann leicht sichtbar gemacht werden, wie bereits in diesem Kapitel gezeigt wurde.

				Mozilla betont in seinen Datenschutzbestimmungen [9], dass kein Teil übertragener Positionsdaten an Mozilla gesendet wird oder von Firefox gecacht wird. Gecacht werden nur Random Client IDs, die von Google zur Identifizierung von Benutzern vergeben werden. Diese haben eine Gültigkeit von zwei Wochen, danach verfallen sie. Weiter wird zugesichert, dass dem Network Location Provider weder URL noch Domain der besuchten Website übermittelt werden.

				Third-Party-Provider wie Google sind verpflichtet, Mozilla vertraglich zuzusichern, weder persönliche oder potenziell persönliche Daten weiterzugeben noch öffentlich zu machen. Des Weiteren müssen sie zusichern, die erhaltenen Informationen nur im Kontext des angebotenen Services zu verwenden. Außerdem müssen die Informationen anonymisiert verwendet werden. So dürfen die Daten der angeforderten Positionen nie in Verbindung mit der IP-Adresse oder der Random Client ID für andere Features verwendet werden [10]. Jerome E. Dobson und Peter F. Fisher weisen auf die Missbrauchsmöglichkeiten der für standortbezogene Dienste benötigten Daten hin und prägten dafür den Begriff „Geoslavery“ [11].

				Es darf nicht vergessen werden, dass eine Website Positionsinformationen beim Benutzer in einem Cookie speichern könnte, um nach Entziehen der Zustimmung durch den Benutzer dessen letzte bekannte Position zu kennen. Selbst nach dem Löschen aller Cookies kann der Benutzer nicht vollkommen sicher sein, dass der Website diese Informationen nicht mehr vorliegen. Sie könnten serverseitig abgelegt worden sein und über die IP-Adresse dann erneut dem Benutzer zugeordnet werden.

			

		

	
		
			
				3.6	Fazit

				Die Grenze zwischen mobilen Applikationen und dem Web verschwindet immer mehr, da mobile Applikationen soziale Netzwerke verwenden, um Inhalte standortbezogen zu teilen, während andererseits durch das Geolocation API Benutzer von Geräten ohne GPS-Empfänger mehr und mehr standortbezogene Services nutzen können. Das API eröffnet eine Vielfalt von Anwendungsmöglichkeiten. Die Nutzung ist verhältnismäßig einfach. Die Anzahl der Websites, die das API nutzen, ist stark steigend. So gibt es Websites, die dem Benutzer den nächsten Geldautomaten anzeigen [12] oder den nächsten Ort an dem Bier verkauft wird [13] – direkt aus dem Browser heraus, ohne dass hierfür das Herunterladen einer mobilen Applikation notwendig ist, die die Position mithilfe des GPS-Empfängers bestimmt. Die Nutzung des Geolocation API aus Applikationen heraus ist derzeit hingegen noch selten und es haben sich noch keine Standardbibliotheken etabliert.

				Aus datenschutzrechtlichen Gründen sind bereits Konzepte in Arbeit, die es Betreibern von WLAN-Netzen ermöglichen, ihr Netz von Speicherung in Datenbanken auszunehmen. Ein Vorschlag von Google ist die SSID mit _nomap enden zu lassen, wenn ein Router nicht kartografiert werden soll [14]. Ähnlich wie der Robots-Exclusion-Standard mit robots.txt verlässt sich dieser informelle Standard aber auf Kooperation und kann keine Geheimhaltung garantieren.
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